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92 Tiere im  
Auktionsring
SCHÜPBACH BE: 92 Tiere wurden 
an der Grossauktion vorgeführt, 
bei guter Nachfrage konnten 
diese zu einer Verkaufsquote 
von 93 Prozent verkauft werden. 
Die 52 aufgeführten Milchkühe 
lösten einen Durchschnittspreis 
von 3422 Franken, währenddem 
für die acht trächtigen Milchrin-
der im Schnitt 3306 Franken be-
zahlt wurden. Die 13 trächtigen 
Mutterkuhrinder erzielten einen 
Durchschnittspreis von 3285 
Franken, die fünf Kuhkälber gal-
ten durchschnittlich 785 Fran-
ken. Der Tageshöchstpreis von 
4400 Franken galt einer rassigen 
zweitkälbrigen Bio-SF-Kuh von 
Bernhard Wüthrich, Trub. Jean 
Siegenthaler, Mont Soleil, er-
hielt für seine gut ausgewiesene 
RH-Erstlingskuh 4200 Franken. 
Die nächste Auktion findet am 
9. April 2021 statt. aaa

Weibliches AA-Kalb 
wog 76 Kilo
SCHÜPBACH BE. Am Tränker-
markt vom Donnerstag, 4. März 
2021, in Schüpbach, wurden 
neun Tränker vermarktet. Die 
vier AA-Stierkälber wogen 
im Schnitt 89,5 kg und lösten 
durchschnittlich 11.58 Franken. 
Das weibliche AA-Kalb wog 76 
kg und erzielte einen Preis von 
8.00 Fr. pro kg. Das A-Kalb (92 
kg) galt 8.00 Franken. Die zwei 
B-Kälber wogen durchschnitt-
lich 71 kg und erzielten einen 
Durchschnittspreis von 4.15 pro 
kg. Das vermarktete C-Kalb wog 
78 kg und erzielte einen Preis 
von 3.20 Franken. bl

Darbellay landet auf 
dem zweiten Platz 
WALLIS. Der Staatsrat könnte 
nach dem Rücktritt von SP-
Staatsrätin Esther Waeber-Kal-
bermatten zur reinen Männer-
domäne werden. Keine Frau 
vermochte sich am Sonntag bei 
den Wahlen im ersten Wahlgang, 
an dem sich 60,8 Prozent der 
Wahlberechtigten beteiligten, in 
den fünf ersten Rängen zu plat-
zieren. Die CVP scheint bei den 
Staatsratswahlen ihre bisherige 
Dominanz fortsetzen zu können. 
Die beste Ausgangslage haben 
die zwei bisherigen CVP-Staats-
räte. Roberto Schmidt verpasste 
mit 62 031 Stimmen das abso-
lute Mehr von 65 700 Stimmen 
knapp, wie die Staatskanzlei 
bekannt gab. Der Agronom Chri-    
stophe Darbellay landete mit 
56 331 Stimmen auf dem zwei-
ten Platz. Eng könnte es für den 
dritten Sitz der CVP im fünfköp-
figen Regierungsrat werden. Der 
Neuling der CVP, Serge Gaudin, 
erreichte mit 45 452 Stimmen 
den fünften Platz, knapp ge-
folgt von SVP-Nationalrat Franz 
Ruppen (44 734 Stimmen). Der 
drittplatzierte SP-Nationalrat 
Mathias Reynard hat mit seinen 
51 539 Stimmen gute Chancen, 
den Sitz der zurücktretenden 
SP-Staatsrätin Waeber-Kalber-
matten verteidigen zu können. 
Der bisherige FDP-Staatsrat 
Frédéric Favre liegt mit 50 199 
Stimmen auf dem vierten Platz. 
Er hatte vor vier Jahren den Sitz 
des abgewählten SVP-Staatsra-
tes Oskar Freysinger erobert. Die 
Kandidatinnen der Grünen, Bri-
gitte Wolf und Magali Di Marco, 
waren die einzigen Frauen, die 
zur Regierungsratswahl angetre-
ten waren. Die Frauen liegen auf 
den Plätzen sieben und acht mit 
jeweils etwas über 30 000 Stim-
men. Die CVP stellte in der fünf-
köpfigen Walliser Regierung mit 
drei Sitzen bisher die absolute 
Mehrheit. Die SP und die FDP 
hatten je einen Sitz inne. sda

NACHRICHTEN

INTERL AK EN BE:  Im Rugenkeller reift der Berner Alpkäse AOP

Das Reifungslager im Felsen
In Interlaken reift Berner 
Alpkäse AOP in einem 
Felsenkeller. Aufgrund 
der konstanten Luftfeuch-
tigkeit und Temperatur 
sparen die Brüder Erwin 
und André Stähli Strom-
kosten. Sie bieten auch 
Führungen an. 

CHRISTIAN ZUFFEREY

Vor fast 150 Jahren baute die 
sehr vermögende Familie Inder-
mühle in Interlaken eine Bier-
brauerei und eine Brennerei, 
dazu noch einen Keller mitten 
in den harten Granit vom Ru-
gen. Jahrelang diente der Keller 
zum Lagern von Eis, um damit 
Bier zu kühlen, dann als Lager 
für einen Weinhändler. Ende der 
1990er-Jahre kursierte die Idee, 
ein Kulturzentrum zu errichten, 
was aber aufgrund fehlender 
Notausgänge und sanitärer An-
lagen scheiterte. 2005 schliess-
lich konnte Erwin Stähli, Mitin-
haber der Molkerei Amstutz AG 
in Sigriswil, den Rugenkeller 
erwerben, um Berner Alpkäse 
AOP einzulagern.

24 Tonnen Alpkäse

«Wir kaufen jeden Herbst etwa 
24 Tonnen Berner Alpkäse von 
etwa 25 Alpkäsereien», erzählt 
Stähli. Einen Grossteil davon 
bringt er in ein vollklimatisiertes 

Reifungslager nach Konolfingen. 
«Im Rugenkeller in Interlaken 
benötigen wir keine Klimaanla-
gen, wir haben trotzdem prak-
tisch immer dieselbe Luftfeuch-
tigkeit und Temperatur», erklärt 
Stähli. «Weil der Fels nicht ganz 
dicht ist, tropft regelmässig Was-
ser auf den Tunnelkörper und 
läuft da ab», ergänzt er. Das hel-
fe, Stromkosten einzusparen. 

Stähli kommt der Rugenkeller 
allerdings auch marketingmässig 
entgegen, bietet er doch regel-

mässig Führungen an. «Dabei 
können wir den Besuchern er-
klären, wie Alpkäse produziert 
wird, wie viel Handarbeit damit 
verbunden ist und wie sich das 
auf den Preis niederschlägt», 
erklärt Stähli. Berner Alpkäse 
AOP sei kein Billigprodukt, wird 
er nicht müde zu betonen.

Bis zu drei Jahre Reifung

Der Käse im Reifungslager 
wird regelmässig mit Salzwas-
ser abgerieben. Erlaubt wäre 

auch Trockenabrieb, sein Bru-
der André Stähli, der sich der 
fachmännischen Pflege des 
Käses angenommen hat, zieht 
es jedoch vor, den Käse immer 
feucht abzureiben. Anfangs 
zweimal wöchentlich, später 
wöchentlich, gegen Ende der 
Lagerung noch einmal pro Mo-
nat. 

Er sagt: «Im Rugenkeller 
schwitzt der Käse nicht, da-
durch bewahrt er sein charak-
teristisch würziges Aroma.» Ab 

dem Alter von etwa einem Jahr 
werden die Käselaibe unter der 
Tunnelwölbung hochkant auf-
gestellt. «Um da hinzuzukom-
men, müssen wir jeweils ein 
Rollgerüst aufstellen», erklärt 
André Stähli. Etwa die Hälfte 
des jeweils im Herbst einge-
lagerten Käses gelangt schon 
innert eines Jahres in den Han-
del als Schnittkäse. Die andere 
Hälfte wird nach 2½ bis 3 Jah-
ren Lagerung gehobelt oder zu 
Möckli oder Chnebeli geschnit-
ten und gelangt so in den Ver-
kauf. Die Abschnitte werden 
feingerieben und als «Alpensä-
gemehl» angeboten. 

500 Alpen im Oberland

Verkauft wird der Käse ausser 
in den eigenen zwei Verkaufs-
läden in Sigriswil und Gunten 
auch in anderen Käse-Fachge-
schäften im Berner Oberland 
sowie zu einem grossen Teil in 
Supermärkten. «Auf die Unter-
stützung der Grossverteiler 
sind nicht nur wir angewiesen, 
sondern die Berner Alpkäse-
Produktion in ihrer Gesamtheit 
ist es», betont Erwin Stähli. 
Zumal das Berner Oberland 
über das grösste Alpengebiet 
der Schweiz verfügt, mit ent-
sprechend grosser Produktion. 
Insgesamt werden auf über 500 
Alpen im Berner Oberland über 
1000 Tonnen Alpkäse produ-
ziert.

Die Brüder André (links) und Erwin Stähli lagern 24 Tonnen Berner Alpkäse AOP in einem 
aus dem Felsen gehauenen Reifungslager. (Bild: Christian Zufferey)

THIER ACHERN BE:  Drei Lehrlinge haben 36-jährigen Traktor restauriert

Oldtimer strahlt in «Blue Power»
Als Vertiefungsarbeit 
haben die angehenden 
Landmaschinenmecha-
niker Micha Eichenber-
ger, Lukas Messerli und 
Simon Wenger einen alten 
Ford 6610 vollständig 
revidiert – und ihm einen 
neuen Look verpasst.

SIBYLLE HUNZIKER

«Und läuft, und läuft, und läuft» 
war ja eigentlich einst die VW-
Werbung. Aber jetzt gilt die 
Aussage für den Ford 6610 der 
Familie Wenger in Thierachern 
– dank der Vertiefungsarbeit 
von Simon Wenger und seinen 
Klassenkameraden Lukas Mess-
erli und Micha Eichenberger für 
ihren Lehrabschluss als Land-
maschinenmechaniker.

Vollständig erneuert

«Von Anfang an war klar, dass 
wir selber etwas machen wol-
len», erinnert sich Simon Wen-
ger. «Da sagte mein Vater, er 
würde uns sponsern, wenn wir 
seinen alten Traktor revidieren 
würden.» Der ursprünglich hell-
blau-weisse Ford war 1985 zum 
ersten Mal eingelöst worden und 
war zuletzt nur noch für kurze 
Transporte «ums Haus herum» 
zu brauchen. Denn aus einem 
Leck im Getriebe tropfte Öl in 
die Kupplung, sodass sie nicht 
mehr richtig griff, und auch 
sonst war das Gefährt nicht 
mehr wirklich verkehrstauglich.

Die drei Lehrlinge nahmen die 
Herausforderung an. Zunächst 
prüften sie alle Funktionen und 
stellten fest, dass der Motor 
noch in einem guten Zustand 
war. «Aber die alte Hydraulik-
pumpe schöpfte zu wenig», er-
innern sie sich. «Also haben wir 
sie ersetzt.» Auch die Getriebe-

eingangswelle musste ersetzt 
werden, da die alte ausgeschla-
gen war. Und um die Lenkung 
wieder spielfrei zu bekommen, 
gab es neue Kugelgelenke. Vor 
allem aber ersetzten die Lehrlin-
ge die alte, ölige Kupplung, und 
sie behoben das Ölleck, indem 
sie das Halbganggetriebe zerleg-
ten und abdichteten. «Wir haben 
wirklich alles auseinanderge-
nommen.»

Prüfung bestanden

Neu stattete das Team den 
Traktor mit LED-Licht aus und 

sorgte mit Stabilisatoren und ei-
nem Luftsitz für mehr Komfort. 
Ganz zum Schluss gab es eine 
Pulverbeschichtung mit «Can-
dy Blau». Auf die Idee seien 
sie durch die neue «Blue Pow-
er Edition» von New-Holland-
Traktoren gekommen. «Ein 
Hingucker», meint Lukas Mess-
erli, und die drei schmunzeln.

Zuerst arbeitete das Team zu 
Hause in Wengers Garage. Als 
der Platz nicht mehr reichte, 
konnten sie zu Sterchi Land-
maschinen, Simon Wengers 
Lehrbetrieb, zügeln. «Und bei 

Fragen, insbesondere zu Ersatz-
teilen, stand uns die Firma Wü-
thrich Landtechnik mit Rat und 
Tat zur Seite.»

Am 2. März wurde der revi-
dierte Ford vom Strassenver-
kehrsamt geprüft und für gut 
befunden. «Nur die LED-Blitz-
leuchten musste ich abhängen», 
berichtet Simon Wenger.

Über 600 Arbeitsstunden

600 bis 700 Stunden haben 
die drei jungen Männer in die 
Abschlussarbeit gesteckt. Vor 
allem die «Stromerei» habe 

man vorher wohl unterschätzt, 
meint Micha Eichenberger. 
«Aber wir ‹mechen› gerne. Und 
so wussten wir wenigstens, was 
schreiben» – fast 60 Seiten lang 
wurde die Vertiefungsarbeit.

«Es hat sich gelohnt. Wir ha-
ben viel gelernt», sind sich die 
drei einig, die auch in Zukunft 
mit Landmaschinen arbeiten 
wollen – seis auf dem Beruf 
oder in der Landwirtschaft. 
«Und ich kenne jetzt unseren 
Traktor in- und auswendig», 
stellt Simon Wenger zufrieden 
fest.

Micha Eichenberger, Lukas Messerli und Simon Wenger (v.l.) mit dem vollständig revidierten Ford 6610 im neuen  
«Blue Power»-Look. (Bild: Hunziker Sibylle)
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Micha Eichenberger (LAM2017a), Lukas Messerli (LAM2017a) und Simon Wenger (LAM2017a) 
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